Tanaitzer Sritung 


n e bſt 


A jeden mai 
Dinstag, Donnerstag 77 2 0 G. Heinze u. Comp., 
5 und Sonnabend. Görlitzer Nachrichten. Langeſtraße No. 35. 
M 113. Görlitz, Dinstag, den 23. September. 1836. 


Die „Lauſitzer Zeitung“ wird wie bisher, wöchentlich drei Mal, Dinstag, Donnerstag und 
Sonnabend, auch im bevorſtehenden Quartale erſcheinen, und ſtets die neueſten politiſchen Nachrichten, das 
Wichtigſte aus den Gebieten der Kunſt und Wiſſenſchaft, des Handels und der Induſtrie, ſo wie zur unter⸗ 
haltenden Lecture ein reichhaltiges Feuilleten zu bringen fortfahren. Insbeſondere wird fie bemüht fein, Alles, 
was unſere Stadt, jo wie die Ober- und Nieder-Lauſitz ſpeciell berührt, zu beſprechen und ſich dadurch jedem 
Lauſitzer zu empfehlen. 

Der vierteljährige Pränumerationspreis beträgt hierorts 12 Sgr. 6 Pf. 

Mit der „Lauſitzer Zeitung“ ſind die „Görlitzer Nachrichten“ verbunden, welche das 
„Publikationsblatt““, das amtliche Organ des Hochwohllöblichen Magiſtrats und des Königlichen 
Kreisgerichts, enthalten. Die Bekanntmachungen dieſer Behörden finden laut Verfügung vom 19. Februar 
und 3. März 1854 nur in den „Görlitzer Nachrichten“ rechtzeitige Publikation und haben durch 
dieſelben verbindende Kraft. Der vierteljährliche Pränumerationspreis für die „Görlitzer Nachrichten“ allein 
beträgt 33 Sgr, den Abonnenten der Lauſitzer Zeitung werden dieſelben jedoch gratis verabreicht. 

Um einem neuerdings vielfach ausgeſprochenen Wunſche unſerer Abonnenten entgegen zu kommen, wollen 
wir in der Ausgabe der „Görlitzer Nachrichten“ vom k. October c. ab inſofern eine Aenderung eintreten laſſen, als 
dieſelben nicht, wie bisher mit der Zeitung an gleichen Tagen, ſondern Mittwochs, Freitags und Sonntags 
ausgegeben werden ſollen. Auf dieſe Weiſe wird es a Juſerate täglich, mit Ausnahme des Montags, 
theils durch die „Lauſitzer Zeitung“, theils durch die „Görlitzer Nachrichten“, zur Oeffentlichkeit zu bringen. 

Inſerate finden übrigens gegen Berechnung von nur 6 Pf. pro Petitzeile Aufnahme und erfolgreiche 
Verbreitung. 

Herr Kaufmann Temler, Brüderſtraße, übernimmt Beſtellungen auf die Zeitung, ſo wie die Ausgabe 
der bei ihm beſtellten Exemplare. 5 


Um rechtzeitige Beſtellung bittet Die Expedition der Lauſitzer Zeitung. 
4 Buchhandlung von G. Beine & Comp. 
Deut ſch lan d. bilar den Rothen Adler-Orden Erſter Klaſſe in Brillanten 
Berlin, 19. September. Heute Vormittag fand die | zu verleihen. 2 
feierliche Gr zu 27 neuen köuigſtädtiſchen Srauftadt, 17. September. Aus Veranlaſſung der 


Theater im Garten des königl. lithographiſchen Inſtituts ſtatt.] bedenklichen Erkraukung mehrerer Stücke unter dem Rind⸗ 
5 königl. Hohelt der Prinz Karl wohnte derſelben, bei und 310 26 Gd , ha di Meperun a 
entſchuldigte das durch die Ereigniſſe in feiner Familie herbei⸗ dieſen Ort mit 15 1 Bu 1 5 Or 
geführte Ausbleiben des Prinzen von Preußen königl. Hoheit, nöthigenfalls auch die zur Abſperrung deſſelben erforderlichen 
e Namen der Prinz Bu die erſten drei Fa Truppen zur Verfügung zu ſtellen. Gleichzeitig iſt der De⸗ 
ee und 11 70 ‚Protofo een eee Der n partements-Thierarzt Rippke zu Poſen zur nähern Unterſuchung 
Joniſche Bankpräſident Nuhlandt und eine ‚große Anzahl der Krankheit abgeſandt worden. Wie wir vernehmen, ers 
der Deamten e Ber e 1115 Derr erf, klärt er die vorgefundenen Krankheitszufälle für Symptome 
er künftige Beſitzer, gab in der Weihrede einen geſchichtlichen die Lungen suche In Tharlan wofelbſt dem Dominium 
Abriß des köuigſtäduſchen eee dee ee kein Stück Vieh übri geblieben iſt, macht die Krankheit 
und der Gnade königlicher Munificenz, welche das Theater unter dem Sänerlid en Vieh Fortſchritte Auf zwei neu infi⸗ 
More A Nie 19 einem Hoch auf des Königs zirten Gehöften intern 7 Sick zum Taxwerth Seh 209 Thlr 
I ugl. ! A e x 
ul er. Der „A. 3.“ ſchreibt man] erſchoſſen. Die obere Militairbehörde iſt erſucht worden, 
von hier: Um vie Zeit der Rheinreſſe des Königs wird fernere 36 Mann Miilitair dorthin zu ſenden, da die daſelbſt 
gutem Vernehmen nach, der dieſſeitige Geſandte bei der ſchwei⸗ ſchon ha Pa 5 nn nicht mehr e Cer⸗ 
eriſchen Eidgeneſſenſchaft, Geh. Rath ven Sydow, aus Bern nirung des Oris vorſchotsmäßig aufrecht 3 ieh 
zurückkehren und dem Monarchen perſönlich über den Stand Königsberg, 26 September. Heute a traf, 
der neuenburger Angelegenbeit Bericht abſtatten. Von Seiten] aus der Provinz kommend, General-Feldmarſchall v. Wran⸗ 
des dieſſeiigen Kabinets find in Vezug auf eine den Forde- [gel hier ein; in ſeinem Beiſein fand die Grundſteinlegung 
rungen des Rechts entſprechende Löſung der neuenburger zu einem Fortifications⸗Thurme ſtatt, dem der König, den 
Frage beſonders in Wien und Paris Unterhandlungen an-] Namen „Wrangel-Thurm“ beigelegt hat. — Se. Majeſtät 
eknüpft worden, die einen lebhaften Fortgang nehmen, ohne hat auf der Durchreiſe durch Gumbinnen einer Deputation 
is jetzt ſchon zu beſtimmten Ergebniſſen geführt zu haben. der Kreisftände die Zusicherung gegeben, daß mit dem ZBeiters 
— Geſtern feierte der General-Adjutant Sr. Majejtär | bau der Oſtbahn ſofort vorgegangen werden ſolle, nachdem 
des Königs, General⸗Lieutenant v. Gerlach, fein funffig⸗ eben die ruſſiſche Regierung erklärt habe, im Anſchluſſe an 
ähriges Dienſtjubilaum. Derſelbe verlebte den feſtlichen] dieſe Bahn weiter bauen zu wollen. 
dend zurückgezogen auf ſeinem Rittergute Rohrbeck bei Königs⸗ Stuttgart, 16. Sept. Das deutſche Volksblatt, 
berg i. d. N. Se. Maäjeſtät der König geruhten dem Ju-] Organ der Katheliken, erwirbt ſich das Verdienſt, in zwei 
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Correſpondenzen vom Neckar den Schleier von den Verab⸗ 
redungen zu heben, welche auf den dresdener Conferenzen im 
Mai dieſes Jahres zwiſchen Abgeordneten der preteſtantiſchen 
Kirchen Sachſens, Baierns, Hannovers, Würtembergs und 
beider Mecklenburg über Wiedereinführung der Privatabſolu⸗ 
tion und Privatbeichte getroffen worden find. Die Verab⸗ 
redungen bilden in 23 Punkten einen wohlüberdachten Plan, 
allmählig und etappenweiſe zu dem gewünſchten Ziele zu ge⸗ 
langen. Der 23. Punkt faßt den Feldzugsplan alſo zuſam⸗ 
men: „Man wird, um zu der ordentlichen Beichte und Ab⸗ 
ſolution zurück zu gelangen, zunächſt die Privatabſolution 
wieder einführen, auch das Verſagen der Abſolution wieder 
aufnehmen, danach aber die Beichtunterredung wieder in 
Gang bringen und zwiſchen der Wiederherſtellung der Pri⸗ 
vatabſolution und der Wiederaufnahme der Privatbeichte die 
Maſſenhaftigkeit der Communionen zu gewiſſen Zeiten beſei⸗ 
tigen und die Sonnabendsbeichte wieder herſtellen müſſen.“ 
Außerdem fol darauf abgezielt werden, die perſönliche Anz 
meldung wieder ſtreng einzuführen, damit der Paſtor zeitig 
wiſſe, „wen er in der Beichte zu erwarten habe“ (Punkt 2). 
Die Abſolution kann der Paſtor u. A. verweigern denen, 
welche frecher, das Evangelium umſtürzender Lehre anhangen 
und ſich nicht belehren laſſen wollen und bekehren (Punkt 15). 
Bei Verſagung der Abſolution iſt ſogleich auf die Folgen 
derſelben, zum Beiſpiel „Unfähigkeit zur Pathenſchaft“ auf⸗ 
merkſam zu machen. Jutereſſant und für weiter gehende 
Tendenzen ſchlüſſig iſt Punkt 18: „Die Handhabung der 
öffentlichen Kirchendisciplin (durch den Nominal Elenchus, 
durch die öffentliche Verkündigung des Sünders vor der Ge⸗ 
meinde, durch die Ausſchließunz deſſelben aus der Gemeinde) 
ſteht dem Paſtor für ſich nicht allein zu, ſondern erfordert 
ordentlichen Proceß und gerichtlichen Spruch. Aber die Kir⸗ 
chenregierungen ſollten Sorge tragen, daß die Eonfijtorials 
Kirchengerichte, beziehungsweiſe ihre Eompetenzen, wieder 
hergeſtellt würden.“ Auch eine beſondere Beicht- und Ab⸗ 
ſolutionsformel, für jeden einzelnen Confitenten anwendbar, 
iſt aufgeſetzt. 

Aus Kurheſſen, 16. Sept. Die Wandlung in 
unſeren kirchlichen Zuſtänden ſeit Vilmar's Rücktritt iſt jetzt 
an einem neuen wichtigen Beiſpiele hervorgetreten. In der 
Provinz Hanau 0 nämlich ein Pfarrer mit jean 18 5 

ium auf die Excommunication zweier Gemeindeglieder, 9. 5 a ; 5 
e derfaliſger Ermahnungen die Kirche gen Zeit nn welche die beſten Erwartungen der 
nicht beſuchten, an. Unter dem Vilmar'ſchen Regimente war rt Be übertreffen, fo wie Nachrichten über das 
hiefür eine ganze Reihe von Zuchtmitteln, welche mit einer 0 f = 0 110 ſehr günſtig lauten, aber nur das beſtätigen, 
förmlichen Excommunication ſchloß, vorgeſchrieben. Das Die . 1555 Wan e darüber bekannt war. 
Conſiſtorium in Hanau reſeribirte dagegen, die Excommuni⸗ er 8 85 1 * a ‚in der Capcolonie freudig begrüßt 
cation ablehnend: „es könne der Herr Pfarrer nur ermahnt Ss kräft. pa eines ſo großen Körpers von 
werden, die bezeichneten Perſonen fortwährend mit Gebet auf iu die räſtigen Männera, die zum großen 1 0 en 
ſeelſorgerlichem Herzen zu tragen und ihnen auch fernerhin 105 N: RR a Nn des E 9 
ohne Ermüden in ſuchender Liebe nachzugehen, damit auf Mi Be 1118 Fabriken, du 813 jetzt Wegen Da am 
ſolche wahrhaft evangeliſche Weiſe, jo viel an ihm fei, das | Meenſchenkräften in dem geſegneten Lande nicht Nie Ah 
Bedürfniß nach den Segnungen des öffentlichen Gottesdien-P kommen können, nun aber um ſo raſcher zum Eutſtehen 
ſtes in ihnen angeregt werden möge. kommen werden, als beinahe ohne Ausnahme die ganze 


i Mannſchaft der Legion aus tüchtigen Handw 

Oeſterreichiſche Länder. welche durch die überaus günſtigen el runden ui 
Wien, 19. September. Die Verſammlung der | fie placirt werden, raſch zur Wohlhabenheit gelangen und ſo 
deutſchen Naturforſcher und Aerzte hat heute Bonn zu ihrem | zweifelsohne einen großen Strom der Auswanderung aus 
nächſten Vera Dt: gewählt. 5 ) Daun nach ſich ziehen werden, zumal da die Capregie-⸗ 
— Eine auffa ende Nachricht lieſt man in der „Eid⸗ rung alles Mögliche verſuchen wird, die Einwanderung in 
genöſſiſchen Zeitung.“ Dieſelbe will von engliſchen Legio⸗ das ſchöne Laud zu befördern. Capitän Hoffmann hatte auf 
nären wiſſen, daß auf der Fahrt von Malta nach Gibraltar feinen Reiſen durchs Land Gelegenheit, mit acht Häuptlingen 
ein Segelſchiff mit drei Compagnien des zweiten Schweizer⸗ der Kaffern bekannt zu werden — von denen der vornehmſte 
regiments, mit vielen Kranken und dem Oberſten Ginsberg beinahe vollkommen europaiſirt war und gut engliſch ſprach 
verſchwunden und bis jetzt nicht mehr gefunden worden ſei. Fr und was er ſchon vorher e die holländischen Colo⸗ 

f niſten gehört, vernahm er von ihnen wiederum, nämlich, d 
Frankreich. mit * e der Legion die Kriege ein Ende haben 
Paris, 19. September. Es beſtätigt ſich, daß der würden und die Kaffern es vorzögen, im Frieden zu leben 
Kaiſer und die Kaiſerin gegen den 28. d. M. von Biarritz und ſich nach Norden zurückzuziehen. Die Bedingungen felbjt 
abreiſen, zwei Tage in Bordeaux bleiben, wo fie ein Diner wird der General v. Stutterheim in den nächſten Tagen be⸗ 
und einen Ball annehmen und dann für vierzehn Tage nach kannt machen, und es iſt nur zu bedauern, daß gerade wegen 
St. Cloud ziehen werden. Dann erſt, alſo gegen Mitte ihrer ſehr günſtigen Beſchaffenheit uur einer geringen Anzahl 
Octobers, würden Ihre Maſeſtäten nach Gompiegne geben. von Offizieren — wenigſteu) als ſolchen — erlaubt werden 
Die Reife nach Fontainebleau wird erſt Mitte November kann, mitzugehen. Alle ſchlechten Individuen werden vorher 
nach einem abermaligen Aufenthalte in St. Cloud erfolgen ausgeſchloſſen werden „und es iſt bereits der Anfang damit 
und gegen den 1. December werden Ihre Majeſtäten nach gemacht worden. Die ſchöne Zukunft, welche auf dieſe Weife 
Paris zurückkehren. dem beſſeren Theile der Legion bereitet wird, iſt faſt einzig 


— Ein früherer Calfater-Matroſe des Hafens von Va⸗ 
vonne, Jauregui, der ſeit 30 Jahren in der Havannah wohnt 
und ſich dort ein Vermögen von 60,000 Fr. erſparte, ſandte 
unterm 17. Juli einen Wechſel von 5000 Fr. an den Kai⸗ 
ſer mit der Bitte, die Vertheilung dieſer Summe unter die 
bedürftigſten Ueberſchwemmten zu veranlaſſen. Der Moniteur 
veröffentlicht heute ein ſehr herzliches Dankſchreiben, welches 
der Kaiſer an Hru. Jauregui gerichtet hat. Bis geſtern be⸗ 
trug die Geſammtſumme aller dem Finanz⸗Miniſterium kund 
gewordenen Subſeriptionen für die Ueberſchwemmten 10,990,679 
Franken. 

— Der letzte Courier vom Senegal hat die Nachricht 
gebracht, daß die Häuptlinge der Oualos, worunter eine Kö— 
nigin und drei Prinzeſſinnen mit wunderlichen Namen, ſich 
endlich unterworfen haben. Eine dieſer Prinzeſſinnen hatte 
einen franzöſiſchen Gefangenen, einen Unteroffizier, heirathen 
wollen; derſelbe ſtarb jedoch vor dem für die Ceremonie an⸗ 
beraumten Tage. 


Großbritannien. 


London, 10. September. Die zweite Ausgabe der 
heutigen Times enthält einen Brief aus Paris, in welchem 
gejagt wird, es ſei keine Hoffnung mehr auf ein freundſchaft⸗ 
liches Abkommen in Bezug auf die neapolitaniſche Frage vor⸗ 
handen. Frankreich und England würden ein Ultimatum 
an den König beider Sieilien richten und die diplomatiſchen 
Beziehungen zu ihm abbrechen. In der zweiten Ausgabe der 
Morning Poſt finden wir gleichfalls einen pariſer Brief, 
welchem zufolge die franzöſiſche Regierung entſchloſſen wäre, 
ihren Geſandten aus Neapel abzuberufen. Daſſelbe Blatt 
ſagt, England und Frankreich ſeien, einige Punkte von unters 
geordneter Bedeutung abgerechnet, in Bezug auf die italieniſche 
Frage vollkommen einig. 

London, 20. September. Die heutige Morning 
Poſt meldet, daß die Geſandten Englands und Frankreichs 
von Neapel abberufen find. Die Weſtmächte ſcicken vier 
Linienſchiffe und eine entſprechende Anzahl Fregatten in die 
neapolitaniſchen Gewäſſer. 

Colcheſter, 10. Sept. Major Grant und Capitän 
Hoffmann, welche nach dem Cap Vehufs Stationirung der 
brittiſch⸗deutſchen Legion geſchickt waren, ſind kürzlich zurück⸗ 
gekehrt und haben Bedingungen für die Legionäre als Mili⸗ 
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und allein dem General v. Stutterheim zu verdanken, einem 
Ehrenmanne im vollſten Sinne des Wortes, und der nameut⸗ 
lich durch ſeine große Uneigennützigkeit und Liberalität ſich 
die Liebe und Achtung eines jeden ſeiner Offiziere erworben hat. 


Belgien. 


Brüffel, 18. September. Der Biſchof von Gent 
hat eine große Zahl von „rechtfertigenden Anlagen“ zu ſeinem 
Hirtenbriefe der Oeffentlichkeit übergeben. Dieſelben enthalten 
Auszüge aus den in Vorträgen und Büchern niedergelegten 
Lehren der drei beſonders ineriminirten Profeſſoren (Braſſeur, 
Laurent und Waagener), aus welchen die anti⸗katholiſchen, 
unmoraliſchen Tendenzen derſelben hergeleitet werden. Die 
Maßregel des Biſchofs wird von der geſammien belgiſchen 
Preſſe auf das Lebhafteſte beſprochen, und dieſelbe ſoll in 
Gent eine ungeheure Aufregung hervorgebracht haben. Am 
Montag, ſofort nach Empfang der Nachricht über Verleſung 
des Hirtenbriefes, hat ein Miniſter-Conſeil ſtattgefunden, 
welchem ſämmtliche Miniſter, mit Ausnahme des zufällig 
abweſenden Finanzminiſters, beiwohnten. Das Ergebniß 
dieſer Berathung iſt noch immer unbekannt; doch glaubt man 
allgemein, daß das Miniſterium bis zu dem Zufammentritte 
der Kammern ſich vollkommen paſſiv verhalten und die weiteren 
Schritte der ultra⸗klerikalen Partei der Volksvertretung abs 


warten wird. 
Schweden. 


Stockholm, 12. Sept. Se. Kaiſerl. Hoheit Prinz 
Napoleon kam heute Nachmittags 1 Uhr am Void des kai⸗ 
ſerlich franzöſiſchen Kriegsdampfſchiffes La Reine Hortenſe 
auf der hieſigen Rhede an. Nachdem der Herzog von Oſt⸗ 
gothland am Bord des Dampfſchiffes dem Prinzen einen 
Beſuch abgeftattet hatte, begab er ſich in einer königlichen 
Equipage nach dem Schloſſe, wo ihn der König empfing. 
Der König beſuchte den Prinzen darauf in den für ihn im 
Schloſſe eingerichteten Gemächern und händigte ihm daſelbſt 
die Juſignien des Seraphinen-Ordens ein. 


Dänemark. 


a 
Kopenhagen, 17. September. Der in Anlaß des 
Beſuchs Sr. Königl. Hoheit des Vieekönigs von Norwegen 
von den hieſigen Studenten beabſichtigte Fackelzug fand geſtern 
Abends 8 Uhr ſtatt. Es betheiligten ſich 5- bis 600 Per⸗ 
fonen daran. Der Zug bewegte ſich von dem Verſammlungs⸗ 
Orte, der Univerfität, durch die Norderſtraße und über den 
ltenmarkt nach der Reitbahn des Chriſtiansborger Schloſſes, 
wo ſich eine zahlreiche Menſchenmaſſe verſammelt hatte. 
Nachdem das Comitee des Feſtzuges bei Sr. Maj. dem 
Könige und Sr. Königl. Hoheit dem Vicekönige Audienz 
gehabt hatte, wurde ein von Herrn G. Rode verfaßtes Ges 
dicht gelungen und hierauf ein Hoch für Se. Königl. Hoheit 
den Vicekönig und für Se. Maj. den König, der ſich mit 
feinem hohen Gaſte auf der Valuſtrade über der Colonnade 
befand, ausgebracht. Nachdem Se. Majeſtät mit lauter und 
larer Stimme für die Huldigung, die ſeinem hohen Gaſte 
gebracht worden, gedankt hatte, brach ein unbeſchreiblich 
enthuſiaſtiſcher, neun Mal wiederholter Jubelruf für Se.“ 
Maj. aus. Se. Königl. Hoheit der Vicekönig begab ſich 
dauach auf den Platz hinunter, wo er in einer längeren 
Rede den academiſchen Bürgern ſeinen Dank ausſprach. 
Als dann noch ein norwegischer, ein ſchwediſcher und ein dä— 
niſcher Geſang geſungen war, löſ'te ſich der Zug auf. 


Rußland. 


Petersburg, 11. Sept. Es bedarf der Erwäh⸗ 
nung nicht, daß der vom Kaiſer aus Aulaß der Krönung 
Bewährte Gnadenact die Hoffnungen rechtfertigt, welche Rufe 
aud von Alexander II. ſeit deſſen Thronbeſteigung gehegt 
hat. Es iſt der umfaſſendſte, den je ein Kaiſer von Rußland 


vom Throne ver kündigt hat. Nicht bloß ſchweren politiſchen 


Verbrechern, wie Trubezkoi, die vergebens Begnadigung 


unter der vorigen Regierung erwarten durften, iſt vergeben, 


anderen die Strafzeit abgekürzt, ſondern auch viele drückende, 
einſchneidende Maßregeln der vorigen Regierung find aufges 
oben, Erleichterungen gevährt und noch andere, von grö⸗ 
d Tragweite, in Ausſicht geſtellt. Der Kaiſer hat außer⸗ 
em an die Armee und die 9 
was die Popularität ſeines N 


lotte Guadenreferipte gerichtet, 
amens nur vermehren wird. 


Ein reicheres Maß von Gnaden und eine größere Fülle von 
Beweiſen, daß eine andere, eine milde und wohlthätige Re⸗ 
gierung in Rußland ſeit zwei Jahren Platz gegriffen, hat 
Niemand zu erwarten gewagt. | 

— Aus Moskau erfahren wir, daß die Feſtlichkeiten, 
welche der Krönung folgen, mit einer dreitägigen Illumina⸗ 
tion begonnen haben. Das Volksſeſt wird nicht, wie früher 
angegeben war, am 24., ſondern am 20. Sept. Statt finden. 
Der Oberceremonienmeiſter hat das veränderte Programm 
der Feſtlichkeiten mit der Einladung an alle hoffähigen Per⸗ 
ſonen umhergeſchickt. Am 10 fand Gratulations-Cour 

Statt, am 11. Dank-Gottesdienſt und Abends Schauſpiel 
im großen Theater, am 12. war Banket für die Geiſtlichkeit 
der beiden höchſten Claſſen beiderlei Geſchlechts, die regieren— 
den Fürſten Kaukaſieus im Facettenſaale. Am 13. werden 
die Regalien aus dem Thronſaale in den Facettenſaal gebracht, 
und ein Banket findet Statt für die Gouvernements-Adels⸗ 
vorſtände, die Deputirten der Koſakenheere und der aſiatiſchen 
Volksſtämme, der Stadthauptleute, Staatsdamen, Kammer⸗ 
fräulein, Hofmeiſterinnen, Ehrendamen, Ihrer Majeſtäten 
Geueraladjutanten, Generale à la surte, Flügeladjutanten 
u. ſ. w. Es heißt, am 23. würde ein Ball bei dem enge 
liſchen Geſandten, am 26. bei dem öſterreichiſchen, und am 
27 bei dem franzöſiſchen Statt finden, und alle dieſe Feſte 
würden durch ein großes Feuerwerk beſchloſſen werden, das 
gegenüber der Fagade des Galeriepalaſtes abgebrannt werden 
ſoll. Das Feu ſrwerk ſoll etwas noch nie Dageweſenes der 
Luſtfeuerwerker-Kunſt liefern; 1000 Muſiker und 1500 Sän⸗ 
ger werden unter Leitung Lirow's dabei ein Monſter-Con⸗ 
cert zu Gehör bringen. Das Fortiſſimo wird von Kanonen- 
Salven begleitet; 48 Geſchütze ſind bereits am Saume des 
Haines dem Palaſte gegenüber aufgeſtellt. Ein galvaniſcher 
Apparat, in einem beſonderen Zelte aufgebaut, löſ't die Ge— 
ſchütze. Zum Feuerwerk werden 16,000 Plätze vorbereitet; 
es findet am 30. Sept. Statt. 
T ü rr k e i. 

Konſtantinopel, 12. September. Baron v. Koller 
überreichte feierlich dem Sultan die Juſignien des St, 
Stephansordens in Brillanten. Aus Varna wird berichtet: 
Der Proceß wegen des Mädchenraubes iſt beendigt, Sali 
Paſcha wurde freigeſprochen; Achmet Muſtapha als Mörder 
zum Tode verurtheilt, die übrigen Hauptmitſchuldigen ſind zu 
mehrjährigen Zwangsarbeiten verurtheilt. — Ein Erdbeben 
hat in Angora am 27. Auguſt großen Schaden angerichtet. 

Aus Widdin, 6. September, wird geſchrieben: Nach 
Kalafat, wo ſich bisher nur ein Wachtpoſten von 16 Mann 
befand, wurde ein Arbeitskommando von 150 Mann geſendet, 
um die dort aufgeführten fertififatorifchen Werke in gutem 
Stande zu erhalten. Der kommandirende Paſcha der Donau- 
Armee hat den Befehl erhalten, auch auf die gute Konſer⸗ 
virung der anderen ſieben Donaufurthen die größte Sorafalt 
zu verwenden, denn es fol ſich die Pforte entſchloſſen haben, 
dieſe Werke und Brückenköpfe dies- und jenſeits der Donau 
für immer beſetzt zu halten, ein Entſchluß, der ſchon darum 
von großer Wichtigkeit, weil er, wie verſichert wird, die 
Billigung Oeſterreichs haben ſoll. 


Dermifdtes. 


Das mexicaniſche Journal „Siglo“ gibt über die Schwerkl- 
Reichbaltigkeit des Vulcans ven Popecatepetl, nachſtehende ins 
lereſſante Details: „Der Vulcan Pepecatepetl, iſt die größte 
Quelle des Reichthums für das Land und vielliiht die Erde. — 
Die Queckſilber⸗Bergwerke von Neu-Almaden, die reichen Gänge 

der Sierra Madre, die Schätze Califerniens können mit jenen 
dieſes, 5400 Metres heben vuleaniſchen Berges keimen Veraleich 
ausbalten. — Die Ausbeutung der reichſten Gold- und Siber 
Bergwerke wird ſchwierig und keſtſpielig wenn eine Ader unters 
brochen iſt und wieder aufgefunden werden muſt; bei dem Vulcan 
ven Pepecatepetl dagegen beſteht keinerlen Unſicherbeit, er entbält 
einen wirklichen, unerſchöpflichen Schatz, nämlich den reinen 
Schwefel, det täglich in Menge aus ſeinem Junern ſtrömt 
Die Ausbrute-Periede des Papecatepetl geht in das boch ſte Alter: 
thum zuruck, und zu allen Zriten warf der Vulcan reinen Schwe- 
fel, ven cinem Zell bis zu einem Fuß Durchmeſſer aus, und 
jeden Tag noch legt der Vulcan feinen keſtbaren Juhalt an der 
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Mündung des Kraters nieder. Der Zwiſchenraum vom ſchuee— 
bedeckten Hügel bis zum Niveau des hartgewordenen Schwefels 
kann man jetzt auf 64 Fuß perpendieulärer Tiefe anſchlagen, und 
darf man ſohin mit Recht ſagen, daß die Schwefel-Maſſe, welche 
man aus dem Krater des Berges ziehen könnte, faſt unberechen— 
bar iſt.“ 


Vor Kurzem iſt nach einer Mittheilung des „Nord“ das 
Reſultat der in Paris vor Notar und Zeugen Statt gefundenen 
Ziehung jener Lotterie, bei welcher die Theilnehmer gegen ein 
Loos von 1000 Fr. die Hoffnung hegen konnten, nicht nur eine 
Franzöſin, Fräulein Sophie v. Behr; ſondern mit ihr zus 
gleich die ſämmtlichen Einſätze im Betrage von einer halben 
Million Fr. zu gewinnen, bekannt geworden. Die Glücksnum⸗ 
mer war 499 und ihr Beſitzer ein tuneſiſcher General, der ſich 
beeilte, die ihm durch das Loos zugefallene Geldſumme zu er: 
heben und Fräulein v. Behr zu heirathen, welche weder der 
Turban, noch der Bart, noch die Religion, noch auch das Serail 
des glücklichen Barbaren davon zurückſchreckt, demſelben nach Tunis 
zu folgen. 


— 


Lauſitzer Nachrichten. 


Görlitz, 15. Septbr. [Königliches Schwur u) 
1) Anklageſache wider den Dienſtknecht Karl Smers aus Weißkeißel. 
Derſelbe iſt beſchuldigt, am Abend des 4. Febr. c. aus dem Vorwerk zu 
Braunsdorf bei Muskau mittelſt Einſteigen in den verſchloſſenen Hof aus 
einem Kubftall und einer Bodenkammer des Geſindehauſes verſchiedene 
Gegenſtände entwendet zu haben. Angeklagter wurde wegen ſchweren 
Diebſtahls im zweiten Rückfall zu 6 Jahr Zuchthaus und 6 Jahr Poli⸗ 
zeiaufſicht verurtheilt. \ 5 8 

2) Der Tagearbeiter Johann Gottfried Blümel aus Lauban iſt 
wegen Urkundenfälſchung und die Hausbeſitzerin, unverehel. Joh. Chriſtiane 
Siemt ebendaher, wegen wiſſentlichen Gebrauchs einer falſchen Urkunde 
angeklagt. Angeklagter Blümel iſt geſtändig, eine Quittung über 1 Thlr. 
Hausſtandgeldes, welche feine Geliebte, die Mitangeklagte Siemt entrich— 
tet, dadurch verfälſcht zu haben, daß er die 1 in eine 4 umgeändert, 
welche Quittung, die keine vollſtändige Namensunterſchrift, ſondern nur 
einen Namenszug enthalten, die ze. Siemt ſpäter dem Exekutor vorzeigte, 
um ſich von ihrer ferneren Zahlungsverbindlichkeit von 3 Thlr. zu 2 — 
Beide Angektagte wurde von der erhobenen Anklage freigeſprochen. 

3) Unterfuchung wider den Inwohner Michael Schuch aus Pfaf- 
fendorf, Kreis Lanban, wegen Raubes. Angeklagter iſt beſchuldigt, am 
Abend des 8 März e. in der Gegend von Pfaffendorf dem Büchſenmacher 
Schuſter aus en plötzlich mit einem Stocke einen Schlag über die 
Stirn gegeben, deſſen Taſchen viſitirt, ihm das bei ſich gehabte Gewehr 
weggenommen und entſprungen zu ſein. Auf Grund des Ausſpruchs der 
Geſchworenen wurde derſelbe Br des Raubes für nichtſchuldig erklärt, 
dagegen wegen vorſätzlicher Mißhandlung eines Menſchen mit 2 Jahr 
Gefängniß beſtraft. 

— 16. September. 4) Die unverehel, Juliane Erneſt. Jackiſch 
aus Rothwaſſer iſt wegen ſchweren Diebſtahls im erſten Rückfall und 
deren Mutter, verehel. Gedingehäusler Anna Roſina Jackiſch ebendaher, 
wegen ſchwerer Hehlerei im erſten Rückfall angeklagt. Die unverehel. 
Jackiſch bestreitet, im Monat Januar c. aus einer in einer Geſindekam⸗ 
mer zu Sohr- Neundorf ſtehenden verſchloſſenen Lade ein Kleid mittelſt 
Einbruchs entwendet zu haben, und deren Mutter ſtellt in Abrede, das 
vorerwähnte Kleid in Empfang genommen und verheimlicht zu haben. Beide 
Angeklagte wurden wegen des angeklagten Vergehens Jede zu 3 Jahr 
Zuchthaus und 3 Jahr Polizeiaufſicht verurtheilt. 

5) Anklageſache wider den Handelsmann Karl Friedrich Schulze 
aus Mois wegen betrüglichen Bankerott's. Angeklagter, welcher feit 1854 
den Getreidehandel betrieb und das letzte Geſchäft mit dem Kaufmann 
Philipp aus Guben machte, auch dieſem auf einen Wechſel über 1000 Thlr., 
welcher fhen im Januar e. fällig geweſen, 200 Thlr. gezahlt, verkaufte 
das letzte Getreide in Löbau und reiſtte von dort aus heimlich mit der 
Baarſchaft über Berlin nach Hamburg, wo er verhaftet und nach Rothen⸗ 
burg zurückgebracht wurde. Derſelbe behauptet, er habe die Abſicht ge⸗ 
habt, nach England zu reiſen um dort amerikaniſches Getreide zu kaufen, 
habe aber wieder zurückkehren und ſeinen Gläubiger bezahlen wollen. An⸗ 
geklagter wurde wegen betrüglichen Bankerottes zu 6 Mon. Gef. verurtheilt. 

6) Anklage wider den 16jährigen Dienſtjungen Karl Gottlieb 
Wiedemann aus Liebſtein wegen vorfäglicher Brandſtiftung, den 17jäh⸗ 
rigen Häuslerslehn Johann Friedrich Starke und deſſen 16jährigen 
Bruder, Johann Gottfried Starke aus Torga, Kreis Rothenburg, wegen 
Theilnahme an dieſem Verbrechen. Angeklagter Wiedemann iſt geſtändig, 
am 27. März c. Mittags, auf dem Wege zwiſchen Emmerichswalde und 
Ober⸗Neundorf, im Neundorfer Dom⸗-Walde, das trockene Gras in einer 
Birkenſchonung mit einem Streichhölzchen in Brand geſteckt zu haben. 
Angeklagter edu Starke geſteht zu, dem Wiedemann ein Streich⸗ 
hölzchen gegeben und Gottfried Starke die Mütze zur Zündung gegeben 
zu haben. Es brannten etwa 2 Morgen Birkenſchonung aus. Auf Grund 
des Ausſpruchs der Geſchworenen wurde Angeklagter Wiedemann der vor⸗ 
ſätzlichen Brandstiftung und Gottfried Starke von der Theilnahme an 
dieſem Verbrechen freigeſprochen, da die Geſchworenen in Betreff dieſer 
beiden Angeklagten zwar das Schuldig ausgeſprochen, dagegen die ihnen 
geſtellte Frage: „ob ſie mit Unterſcheidungevermögen gehandelt“, vernein⸗ 
ten, dagegen Friedrich Starke wegen Theilnahme an einer vorſätzlichen 
Brandſtiftung zu 2 Jahr Zuchthaus verurtheilt. 


— 17. September. 7) Der Inwehner Carl Gottfried Schar⸗ 
fenberg aus Mittel⸗Gerlachsheim, der Häusler und Weber Gottfried 
Kliemk und die verehelichte Inwohner Chriſtiane Franke, Beide 
aus Ober⸗Linda, welche geſtändlich in der Nacht vom 14. bis 15. März c. 
dem Gärtner Schubert in Ober⸗Linda aus einem neben dem Wohn⸗ 
hauſe gelegenen Gemache eine Quantität Kartoffeln mittelſt Eindrücken 
eines Fenſterrahmens und Einſteigens entwendet, wurden wegen ſchweren 
Diebſtahls im erſten Rückfall unter mildernden Umſtänden, und zwar 
Scharfenberg zu 1 Jahr Gefängniß, Kliemt und die ꝛc. Franke zu 9 
Monat Gefängniß, 1 Jahr Unterſagung der Ausübung der bürgerlichen 
Ehrenrechte und 1 Jahr Polizeiaufſicht verurtheilt. 


8) Der Inwohner Johann Gottlieb Friedrich und deſſen Ehe⸗ 
frau Johanne Henriette geb. Lange, aus Ober⸗Lichtengu, ſind be⸗ 
ſchuldigt, in der Nacht vom 22. bis 23. Februar c. dem Häusler Con⸗ 
rad zu Ober⸗Lichtenau aus ſeinem im Wohnhauſe befindlichen Keller 
eine Quantität Kartoffeln mittelſt Einbruch „und Einſteigens entwendet 
du haben. Beide Angeklagte bekennen ſich für ſchuldig. Es wurde das 
Vorhandenſein mildernder Umſtände angenommen, und Friedrich wegen 
ſchweren Diebſtahls zu 6 Monat Gefängniß, und deſſen Ehefrau wegen 
data 7 außer: Rückfall zu 1 Jahr 2 1 Jahr 

usübung der bü i E 
unter Polläelauſſicht le bürgerlichen Ehrenrechte und Stellung 


9) Die verwittwete Inwohner Johanne Eliſabe alter 
geb. Klemt, aus Carlsdorf, ist ef am 2 5 20. Ben 2 
die Häuslerſtelle des Dienſtknecht Thiemann zu Carlsdorf vorſäglich 
in Brand geſteckt zu haben. Angeklagte beſtreitet das Verbrechen und 
wurde auf Grund der ſtattgefundenen Beweisaufnahme von der Anklage 
der vorſätzlichen Brandſtiftung freigeſprochen. 


Görlitz, 22. Sept. Ueber das auf der Sächſiſch⸗Schle⸗ 
ſiſchen Eiſenbahn am 17. d. Mts. ſtattgehabte unglückliche Er⸗ 
eigniß iſt noch nachzutragen, daß der Zug aus 11 Pack- und 3 
Perſonenwagen beſtand, welche letztere von etwa 50 Paſſagieren 
beſetzt waren. Todt iſt, wie gemeldet, der Maſchinenheizer, Nas 
mens Schröder aus Dresden, 26 Jahr alt; der Lokomotiv⸗ 
führer Lehmann, der Poſtſchaffner Mörbe von Löbau und 
der Wagenſchmierer wurden als ſchwer Verletzte aufgehoben. Von 
den Paſſagieren iſt Hr. Kaufmann Felsmann aus Görlitz am 
ſchwerſten verwundet. 

— Heute Nachmittag um 2 Uhr zogen die Turner des 
Gymnaſiums und der höheren Bürgerſchule mit klingendem Spiele 
und fliegenden Fahnen auf ihren gewöhnlichen Turnplatz zu einem 
Schauturnen aus. 


Aus der Lauſitz, 15. Septbr. In Grüngräbchen bei 
Ruhland wurde kürzlich ein Verbrechen auf eigenthümliche Weiſe 
entdeckt. Der daſige Schänkwirth wollte in ſeinem Gehöfte, wie 
die neueſte Nummer der „Serb. Nowiny“ erzählt, einen Brunnen 
graben. Da ihn die älteſten Leute des Orts benachrichtigten, 
daß bereits ehemals ein Brunnen daſelbſt geweſen, aber von dem 
vorigen Beſitzer ſchen ver circa 50 Jahren wieder zugewerfen 
worden ſei, weil der Brunnen angeblich nicht mehr gutes Waſſer 
gebe, ſo wurde der Ort, wo der Brunnen geweſen, aufgeſucht 
und von Neuem ausgegraben. Als man aber bis auf den VBo⸗ 
den des geweſenen Brunnens kam, fand man daſelbſt ein menſch⸗ 
liches Gerippe und ein Kettchen. Durch eifrige Nachfrage und 
Nachforſchung erfuhr man, daß vor 50 Jahren ein aus der Ge— 
gend von Leipzig ſtammender Schwarzviehhändler hier verſchwun— 
den ſei, den man trotz aller Bemühungen nie wieder gefunden 
und auch keine Spur von ihm endeckt habe. Auch iſt es bekannt, 
und alte Leute wiſſen ſich deſſen gut zu erinnern, daß er ein 
Keitchen um den Leib getragen, an welchen er feine Geldkatze 
befeſtigt. Es iſt alſo ſehr wahrſcheinlich, daß dieſer Maun in 
jener Schänke erſchlagen worden ſei. Die damalige Schänkwirths⸗ 
familie iſt aber bald darauf nach Amerika gezogen und hat von 
da ab nichts mehr ven ſich hören laſſen. Die Gebeine des Un— 
glücklichen find auf dem Kirchhofe zu Schwepnitz begraben worden. 


Der Director Dr. Liebaldt vom Gymnaſium zu Haum 
iſt in gleicher Eigenſchaft an das Gymnaſium zu Sorau berufen 
werden. 


Lotterie. 


Berlin, 18. Sept. Bei der heute beendigten Zie⸗ 
hung der ten Klaſſe 114ter Königl. Klaſſen-Lotterie fiel der 
Hauptgewinn von 15,000 Thlr. auf Nr. 21,748; 1 Gew. 
von 5000 Thlr. auf Nr. 37,789; 1 Gew. von 2000 Thlr. 
auf Nr. 30,526; 1 Gew. von 1000 Thlr. auf Nr. 82,869; 
4 Gewinne zu 500 Thlr. fielen auf Nr. 14,948. 51,402. 
64,962 und 79,679; 3 Gew. zu 300 Thlr. fielen auf Nr. 
6766. 12,504 und 26,401 und 6 Gewinne zu 100 Thlr. auf 
Nr. 1352, 12,036. 61,278. 62,221. 70,008 und 75,632. 


Hierzu „Görlitzer Nachrichten.“ 


